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ImpfaktionenvonFirmen teils umstritten
Einige Unternehmen impfen ihreMitarbeiter
gratis. Andere setzen auf Alternativen. 24

ANZEIGE

Olma-Plakate

Milchkuh
ausKuhmilch

Was auf dem Olma-Plakat aus
dem Jahr 1999 abgebildet ist,
wird erst auf den zweiten Blick
klar: eineKuh, auf derenRücken
das Wort «Olma» steht, die
eigentlich nur ein Milchfleck ist.
Kaum zu glauben, aber auf dem
Bildwurdenichtsmit Photoshop
überarbeitet. In einemBriefhabe
sich einMann bei der Künstlerin
sogar beschwert und nachge-
fragt, ob denn nun nicht einmal
mehr die Olma ohne das Bildbe-
arbeitungsprogrammauskomme.
DochGilgi Guggenheim, die das
Plakat gestaltet hat, versichert,
dass alles in Handarbeit ohne
technische Retusche geschaffen
wurde.

«Das Verstreichen der Milch
war eine grosse Herausforde-
rung, es brauchte sehr viel Fin-
gerspitzengefühl», erinnert sich

GilgiGuggenheimrückblickend.
Der Entstehungsprozess habe
mehrereStundengedauert. «Die
Formen verzogen sich ständig.»

Auf die Idee kam die Stadt-
sanktgallerKünstlerinGilgiGug-
genheim beim Frühstück, als et-
was Milch verschüttet wurde –
eine ganz alltägliche Situation.
«Ich porträtierte das edle Tier
mit dessen eigener lebensspen-
dender Flüssigkeit: der Milch»,
erklärt Gilgi Guggenheim, die
seit wenig mehr als einem Jahr
dasMuseumofEmptiness ander
Haldenstrasse führt. Gewählt
habe siedieKuh,da siedieLand-
undMilchwirtschaft sehrgut ver-
körpere. Und die Kuh gilt ja ge-
meinhin als Symbol der Land-
wirtschaftsmesse Olma und ist
einbeliebtesPlakatsujet.Auch ist
esderKünstlerinbeimPlakatda-
rumgegangen, eineVerknüpfung
zwischen Motiv und Technik zu
bilden. Dies ist ihr ohne Zweifel
gut gelungen. (ldr)

75 Jahre Olma

Seit ihrer ersten Ausführungwirbt
die Olma mit Plakaten für das
Grossereignis. Ihr Zweck: Sie
müssen auffallen und die Themen
Landwirtschaft und Ernährung
transportieren. Die Plakate sind
mittlerweile zu Kultobjekten ge-
worden und haben alle eine Ge-
schichte. Während der diesjähri-
gen Olma werden sie an dieser
Stelle noch einmal erzählt. (red)

Das Olma-Plakat 1999 von Gilgi
Guggenheim. Bild: PD

Hausaufgaben für dieKandidaten
Wahlkampf In gut fünfWochenwird derNachfolger oder dieNachfolgerin für CVP-Stadtrat NinoCozzio gewählt.
Nach demerstenWahlgang ist eines klar: Das Rennen bleibt offen. Boris Tschirkywie Sonja Lüthi dürfen hoffen.

Reto Voneschen
reto.voneschen@tagblatt.ch

Hinter den Kulissenwird bereits
seit Anfang derHerbstferienmit
HochdruckanWahl-undAbstim-
mungsunterlagen fürden26.No-
vember gearbeitet. Die städti-
schen Stimm- und Wahlberech-
tigten werden vor dem Termin
«dicke Post» erhalten. Zum ei-
nenwirddie Stadtratsersatzwahl
entschieden. Zum anderen steht
auch noch ein Volksentscheid
überdenAusbauderFernwärme
für 65,5 Millionen Franken an.
Die Unterlagen werden von der
Post ab dem 26. Oktober an die
Haushalte verteilt. Letzter Zu-
stelltermin ist der 3. November.

EndeOktoberbrichtder
Wahlkampfernsthaft aus

VomWahlkampf um den vakan-
tenCVP-Stadtratssitz ist – Ferien
und Olma sei dank – noch nicht
viel zu spüren. Das dürfte sich in
der letzten Oktober-Woche än-
dern. Anders als bei früheren
Stadtratswahlen bleibt der zwei-
te Wahlgang nämlich spannend.
Dies, weil absehbar ist, dass sich
CVP-Kandidat Boris Tschirky
und seine grünliberale Heraus-
fordererin Sonja Lüthi ein Kopf-
an-Kopf-Rennen liefernwerden.

Dritter im Bund der Kandi-
dierenden ist überraschend Ro-
landUhler.DerSchweizerDemo-
krat trat im ersten Wahlgang
nicht an. Gemessen an seinem
früherenAbschneidenbei städti-
schen Urnengängen hat er keine
reelle Chance auf eine Wahl. Er
könnte aber den Ausgang des
Wahlrennensmassgeblichmitbe-
stimmen.Dannnämlich,wenner
einemder anderenKandidieren-
den jene 200 bis 400 Stimmen
abnimmt, die diesem in der
Schlussabrechnung fehlen.

Doch wen gefährdet Uhler
mehr:TschirkyoderLüthi?Auch
wenn der Schweizer Demokrat

heute betont, von 1993 bis 2000
im Stadtparlament etwa bei Na-
tur- und Sozialfragen mit dem
links-grünen Lager gestimmt zu

haben, ist absehbar, dass er links
und in der Mitte kaum Stimmen
abholen wird. Dafür werden nur
schonseineRechtsaussenpositio-

nen in anderen Fragen sorgen.
Wenn, dann punktet Uhler bei
rechten Protestwählern, die ent-
täuscht sind, dass SVP-Kandidat
Jürg Brunner nichtmehr antritt.

Bürgerlichebefürchteneine
links-grüneStadtregierung
Allerdingshat SonjaLüthi aman-
derenEndedespolitischenSpek-
trums auchHausaufgaben zu er-
ledigen. Sie muss Wählerinnen
undWähler, die im erstenWahl-
gang für Ingrid Jacober (Grüne)
oderAndriBösch (Juso) eingelegt
hatten, davon überzeugen, jetzt
sie zu wählen. Was im innersten
Zirkel vonSPund Juso, vor allem
aber bei den Grünen für eine
Grünliberale nicht ganz einfach
ist. Lüthi hat das Risiko, dass zu

viele links-grüne Wählerinnen
undWähler garnichtmehrandie
Urne gehen. Daran wird sie im
Wahlkampf arbeitenmüssen.

Boris Tschirky hat es diesbe-
züglich vermutlich etwas einfa-
cher: Er kann darauf vertrauen,
dass sichnichtnurweiteTeile sei-
ner eigenen CVP hinter ihn stel-
len werden, er darf bei derWäh-
lerschaft von FDP und SVP am
26.November ebenfalls auf viel
Zuspruch hoffen. Dies nicht zu-
letzt aufgrund der Ängste vieler
bürgerlicher Parteivertreter und
der Wirtschaftsverbände, dass
mit einer allfälligen Wahl von
SonjaLüthinachdemStadtparla-
ment imvergangenenHerbstnun
auch die Stadtregierung weiter
nach links kippen könnte.

Am 26. November geht es um die Nachfolge des kürzlich verstorbenen CVP-Stadtrates Nino Cozzio (links im Bild). Weiter gehören dem St.Galler
Stadtrat (von links) Maria Pappa (SP), Thomas Scheitlin (FDP), Markus Buschor (parteilos) und Peter Jans (SP) an. Bild: Ralph Ribi (1. Dezember 2016)

Nachgefragt

«Sicherheitskontrollenwerdenbegrüsst»
Wer an der Olma ins FM1-Zelt
möchte, sieht sich seit diesem
Jahr Sicherheitsscans wie am
Flughafen gegenüber. André
Moesch, Leiter der Elektroni-
schen Medien der Tagblatt-
Gruppe, erklärt, warum dazu
eine Dringlichkeit besteht und
wie die neuen Eingangskontrol-
len bei den Besuchern ankom-
men.

Warumgibt es abdiesemJahr
verschärfte Sicherheitskon-
trollenamFM1-Zelt?
Zunächst muss gesagt werden,
dass es bei solchen Anlässenmit
hoher Besucherzahl wegen ver-
schiedenerRisikenstandardmäs-
sig Sicherheitskontrollen gibt.
UnsereneuenVorkehrungensor-
genvor allemdafür, dassdenBe-
suchern ein höheres Sicherheits-

gefühl gegebenwird.DieTerror-
angst, die heute nun einmal bei
vielen sehr präsent ist, kann den
Leuten so ein Stückweit genom-
menwerden.

Gabesbis jetzt bemerkens-
werteFundeoderVorkomm-
nissebei denKontrollen?
Glücklicherweise haben wir bis
jetzt nichts Nennenswertes ge-
funden.Wirhattenauchnochnie
eine brenzlige Situation.Das soll
natürlich so bleiben. Schliesslich
ist es ganz klar unser Ziel, lieber
zuviel als zuwenigPräventionzu
haben.

WiewardieResonanzder
Besucher?Hat sich schon
einmal jemandgeweigert,
sichkontrollierenzu lassen?
Die Rückmeldungen der Leute

habenunsüberrascht:Dieneuen
Sicherheitsvorkehrungenwerden
sehr positiv aufgenommen, oft
sogar aktiv begrüsst. Niemand
hat sich bis jetzt geweigert, kon-
trolliert zuwerden.

Warumwerdennicht alle
Zeltbesucher zurKontrolle

aufgefordert, sondernnur ein
Teil?
Uns stehen schlichtwegnicht die
Ressourcen zur Verfügung, alle
Besucher so genau zu kontrollie-
ren. Dafür haben wir einfach zu
wenigZeit. Zudembräuchtenwir
mehrereCheckpoints.Daherbe-
schränken wir uns auf Stichpro-
ben.

WürdenSie sagen, diewach-
sendeSicherheitwirddem
Aufwandgerecht?
InZahlen lässt sichdasnicht aus-
drücken. Natürlich ist diese
Massnahme mit einigen Kosten
verbunden, aber für das so ge-
wonnene Sicherheitsbefinden
nehmenwir diese in Kauf.

Katharina Schatton
katharina.schatton@tagblatt.ch

André Moesch, Leiter Elektroni-
scheMediender Tagblatt-Gruppe.

Bild: Ralph Ribi

Vadian
inWien

Reformation MorgenMittwoch,
18.15 bis 19.45 Uhr, findet in der
KantonsbibliothekVadianaunter
dem Titel «Vadian in Wien» die
erste Vorlesung einer themati-
schenReihezumSt.GallerRefor-
mator statt. Es referiert Rudolf
Gamper, der ehemalige Biblio-
thekar der Vadianischen Samm-
lung der Ortsbürgergemeinde
St.Gallen. (pd/kas)

Zwei Podiumsdiskussionen angekündigt

Eine gute Möglichkeit, die Kandi-
datin und die Kandidaten für den
Stadtrat im Wahlkampf direkt «in
Aktion» zu erleben, ist der Besuch
einer Podiumsdiskussion. Für den
zweitenWahlgang in den Stadtrat
sind bereits zwei solche Veran-
staltungen angekündigt. AmMon-
tag, 30. Oktober, stehen Boris
Tschirky (CVP), Sonja Lüthi (Grün-
liberale) undRolandUhler (SD) der

«Tagblatt»-Stadtredaktion imKugl
an der Güterbahnhofstrasse Red
und Antwort. Ab 18.45 Uhr gibt es
Bratwurst und Bier, das Podium
mit den Kandidierenden beginnt
um 19.30 Uhr. Für Montag, 6. No-
vember, hat der VCS eineDiskus-
sionsrunde zur Stadtratswahl an-
gekündigt. Diese soll ab 19Uhr im
Festsaal St.Katharinen stattfin-
den. (vre)
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